
mehr	als	ideal	für	uns.	Schatz,	denk	mal

rational.»

Architekten	dachten	immer	rational,

das	hatte	Kristin	inzwischen	gelernt.

Toms	Leben	war	ausgefüllt	mit	Zahlen,

Zahlen	kannten	keine	Trolle	und

Schrankgespenster.	Er	würde	nie

begreifen,	was	sie	empfand.	Zahlen

kannten	keine	Gefühle.	Andererseits

hatten	ihr	ihre	Gefühle	bis	jetzt	auch

die	Beklemmungen,	die	der	Keller	in	ihr

ausgelöst	hatte,	nicht	erklären	können.

Nur	schwer	konnte	sie	den	Blick	von

der	Vertiefung	lösen,	um	Tom

anzuschauen.



Er	hatte	den	Ausdruck	des

unschuldigen	kleinen	Jungen

aufgesetzt,	mit	dem	er	bei	ihr	alles

durchsetzen	konnte.	Selbst	das,

fürchtete	sie,	war	seiner	rationalen

Strategie	geschuldet.	Aber	darüber

wollte	sie	lieber	nicht	nachdenken.

«Ach	Tom,	es	ist	wirklich	ein	Traum,

und	wenn	dir	die	Entfernung	nichts

ausmacht	…»,	sagte	sie	und	ließ	die

Schultern	fallen.	«Etwas	Besseres

werden	wir	kaum	finden.»

Er	eilte	auf	sie	zu	und	nahm	sie	in	die

Arme.	Kristin	meinte,	den	Boden	unter

seinen	Füßen	schmatzen	zu	hören.

Immerhin	wog	er	fünfzig	Kilo	mehr	als



sie.	Es	konnte	doch	durchaus	möglich

sein,	dass	der	Kellerraum	ihn	zu

verschlingen	trachtete,	nicht	sie.	Für

einen	winzigen	Moment	fühlte	sie	sich

in	seinen	Armen	gefangen.

«Ich	wusste,	dass	du	vernünftig	bist.

Wir	müssen	den	Keller	ja	nicht	nutzen,

oder?	Das	Haus	ist	ja	groß	genug.	Und?

Haben	wir	noch	Gerümpel?	Nein,	oder?

Und	dann	haben	wir	ja	immer	noch	den

großen	Speicher,	meinst	du	nicht?»

Er	warf	einen	Blick	auf	die

Vertiefung	und	kratzte	sich	am	Kopf.

«Der	Keller	ist	wirklich	ein

Dreckloch.	Aber	Wohnfläche,	Zuschnitt



und	Grundstück	müssen	stimmen.	Und

das	tun	sie	allerdings,	oder?»

Was	blieb	ihr	anderes	übrig,	als	zu

nicken?	Ja,	ja,	er	hatte	recht.

Er	warf	ihr	einen	gönnerhaften	Blick

zu.	Ja,	ja,	sie	würden	den	Keller	nicht

nutzen,	niemals,	außer	für	ein	paar	alte

Sachen	vielleicht,	die	sie	hier

runterschaffen	könnten.	Selbst	das	war

zu	überlegen,	wegen	der	Feuchtigkeit,

aber	mein	Gott,	sollten	sie	deswegen

etwa	…?	Tom	hatte	recht:	Wohnfläche,

Zuschnitt	und	Grundstück.	Und	die

stimmten	weiß	Gott!

Sie	nickte	schließlich	und	ließ	sich

von	Tom	küssen,	zuerst	auf	die	Stirn,



dann	auf	den	Mund.

Plötzlich	fühlte	sich	auch	das

rational	an,	und	zum	ersten	Mal,

seitdem	er	sie	vor	dem	Altar	geküsst

hatte,	war	sie	nicht	bei	der	Sache.

«Komm,	Mäuschen,	wir	gehen	noch

mal	nach	oben.	Ich	will	den	Ausblick

aus	dem	Schlafzimmer	noch	mal	sehen,

bevor	ich	von	Rahden	auf	die	Füße

trete.»

Ohne	auf	sie	zu	warten,	stieg	er	die

steile	Treppe	hoch.	Sie	konnte	die

Sohlen	seiner	Schuhe	auf	dem	Beton

schaben	hören.	Unwillkürlich	zog	sie

die	Schultern	zusammen.	Rückwärts,

den	Raum	nicht	aus	den	Augen	lassend,


